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Die Landung der Japaner in Mexiko.
— Eine Nachricht, die einen Wendepunkt in der

politischen Geschichte der Erdkugel bezeichnen könnte,
bringt das Kabel aus Amerika. Japan hat in Mexiko
eine Landung erheblicher Truppenmassen — die Kabel¬
meldung der „Fr . Ztg." spricht von 4000 — vorgenom¬
men. Und zugleich fünf Kriegsschiffe mit den nötigen
Kohlenbegleitschiffen entsandt.

Als im November vorigen Jahres die Nachricht
eintraf, an der Küste von Mexiko sei ein japanischer
Kreuzer gescheitert, wiesen wir schon auf die außerordent¬
liche politische Bedeutung dieser Tatsache für die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika hin. Denn was
hatte der japanische Kreuzer so nahe der gefährlichen
amerikanischen Küste zu suchen? Das deutsche Auslands¬
geschwader gewiß nicht. Aber man geht wohl kaum
fehl, wenn man die zunächst scheinbar unsinnige Ant¬
wort gibt : einengutenStrandungsgrund.
Japan brauchte eine Veranlassung, militärische Kräfte
nach der Küste von Mexiko zu entsenden, denn es wußte
ja genau, was es nach dem Fall von Tsingtau zu tun
beabsichtigte und daß die Verfolgung seiner Absichten
den Interessen der Vereinigten Staaten von Nordamerika
schnurstracks zuwider  gingen . So abenteuerlich
es klingt, soviel Wahrscheinlichkeit hat daher unser Er¬
klärungsversuch, daß das japanische Kriegsschiff mit voller
Absichtlichkeit auf die Westküste von Mexiko festgesetzt
wurde, um zu gegebener Zeit der japanischen Regierung
einen Scheingrund zur militärischen Kraftentfaltung an
dieser Stelle der mexikanischen Küste zu bieten. Denn
in Tat geben die Japaner zur Begründung ihrer Lan¬
dung den Vorwand an, den gestrandeten Panzer vor
feindlichen Angriffen schützen  zu müssen.
Warum aber jetzt erst diese Erkenntnis und diesen
Wunsch, nachdem rund 5 Monate  seit der Stran¬
dung vergangen sind ? Und w er ist der F e i n d ?

Die Sache liegt so : Der Zehntausendtonnenkreuzer
„Asama" gehört zu den am wenigsten brauchbaren Kriegs¬
schiffen Japans . Abgesehen davon, daß er bereits 17
Jahre zählt, soll auch seine ganze Bauart von Anfang
an sich nicht den Ansprüchen gewachsen gezeigt haben.
Und solche Schiffe sind kein Vorteil für die Schlagfertig¬
keit einer Kriegsmarine, sondern ein erheblicher Nachteil.
Darum war eigentlich kein Grund vorhanden, eine so
große Macht aufzubieten, um ihn zu schützen. Das war
er materiell nicht wert. An dem Posten, wo er jetzt
liegt, ist aber der sonst so unbedeutenden „Asama" eine
Aufgabe von größter weltgeschichtlicher und politischer
Bedeutung übertragen. Sie gibt den Japanern Veran¬
lassung, die von den Vereinigten Staaten so peinlich auch
für Mexiko gehütete Monroe - Doktrin  kurzerhand
und glatt zu durchbrechen.  Amerika gehört in dem
Augenblicke nicht mehr den Amerikanern, wo eine asiatische
Macht Truppen zur Vertretung eigener Interessen landet,
ohne von der amerikanischen Vormacht daran gehindert

werden zu können. Wenn die Vereinigten Staaten Kraft
und Mut genug besitzen, müssen sie diesen Fall als einen
unfreundlichen Akt schlimmster Art betrachten, ja als
direkte Herausforderung zum Kriege. Ju Wirklichkeit
soll er das auch sein. Japan hat schon in seinen un¬
glaublichen Forderungen an China außer den englischen
und französischen auch sehr fühlbar die amerikanischen
Interessen verletzt. So fühlbar , daß die Vereinigten
Staaten schon allerlei demonstrative Vorbereitungen treffen
mußten, wie z. B. die Entsendung einer starken Flotten¬
macht nach China. Aber weiter gingen sie doch nicht,
und in Europa hatte man das Gefühl, als ob sich die
Vereinigten Staaten nicht stark genug  fühlten.
Japan aber fühlt sich stark genug, mit dem Wettbewer¬
ber jenseits des großen Ozeans anzubinden, und mit
bewunderungswürdiger Energie und Folgerichtigkeiten
hat es seine Kräfte verteilt. Nach Singapore ließ es
sich von den Engländern rufen und sitzt dort fest; nach
Mexiko ließ es sich (nach fünfmonatigem Ueberlegen)
durch den Unfall eines seiner alten Schiffe rufen, und
auch dort wird es sich nicht so leicht wieder fortdrücken
lassen. Von Singapore aus bedrohen die Japaner die
amerikanischen Philippinenkolonie, von Mexiko aus das
amerikanische Mutterland.

Ob man jetzt in Amerika einsehen wird, welch
furchtbare geschichtliche Schuld England durch seine
Krämerhabsücht nach dem deutschen Besitz auf sich ge¬
laden hat, ob man jetzt erkennen wird, daß die Männer,
die Englands Geschick leiten, eingebildete Dilettanten
sind, deren Blick nicht über den Geldbeutel hinausgeht?
Der Tag der Landung japanischer Truppen kann der
Ausgangstag des Herrschaftskampfesder gelben mit der
weißen Raffe sein. Die englischen politischen Stümper
haben das Verbrechen begangen, den Gelben den Weg
zur Herrschaft nicht nur zu zeigen, sondern auch zu ebnen,
um dadurch Deutschland vernichten und dessen Erbe an-
treten zu können. Nun aber haben sie ihrer eigenen
Nation dadurch den Strick geschürzt, in dessen Schlinge
sie ersticken muß und ersticken wird, Kaiser Wilhelm  II.
aber war der weitsichtige Politiker, der zur rechten Zeit
auf die gelbe Gefahr aufmerksam machte durch den
Wächterruf : „Völker Europas , wahrt eure
heiligsten Güt  er !"

Was aber taten die „Völker Europas "? Sie ver¬
einigten sich, um den Wächter, der ihnen die Gefahr
zeigte, zu erschlagen, und merken nicht, daß der Dieb
inzwischen in ihr Besitztum geschlichen ist. Werden sie
ihn wieder hinaustreiben?

Die Verproviantierung Przemysls.
Wien , 18. April.

Das Kriegspressequartier veröffentlicht eine eingehende
Darstellung über die Derpflegungsausrüstung von Przemysl.
Angesichts der durch die Beschränktheit der Mittel gebotenen
äußersten Sparsamkeit mußte bei Kriegsausbruch der fortifi-

katarische KriegsbereitschaftPrzemysls mit größter Schnellig»
keit durchgeführt werden, was die Verlegung großer Arbeiter¬
abteilungen notwendig machte, ein Umstand, welcher bei
der Verpflegungsfrage bedeutend ins Gewicht fiel. Trotzdem
der Aufmarsch der Feldarmee die nach Przemysl führenden
Bahnen nahezu vollständig in Anspruch nahm, wurde die
Versorgung der Festung mit Proviant , Munition und sonsti¬
gem Material derart bewerkstelligt, daß am 16. Oktober, am
Tage der Einstellung des Bahnverkehrs nach Przemysl, in
der Festung für 137 Tage Brot und Zwieback, für 147 Tage
Gemüse, für 115 Tage Fleisch und für 392 Tage Hafer für
die auf 85 000 Mann und 3700 Pferde veranschlagte Eicher-
heitsbesatzung vorhanden waren . Tatsächlich zählte aber die
Besatzung 131000 Mann und 11000 Pferde. Nach der ersten
Entsetzung Przemysls wurden unter unbeschreiblicher Mühsal,
hervorgerufen durch die vollständig unfahrbar gewordenen
Wege, die stark verbrauchten Vorräte nicht nur ersetzt, son¬
dern soweit es nur angängig war , unter Inanspruchnahme
außerordentlicherKräfte ergänzt. Aber auch bei der zweiten
Einschließung überstieg die Zahl der Anwesenden die Zahl
der Veranschlagung, indem 128000 Mann und 14500 Pferde
zu verpflegen, sowie bald auch 18000 Menschen der Zivilbe¬
völkerung und 2000 Gefangene zu versorgen waren, zumal
die privaten Vorräte schon während der ersten Belagerung
stark in Anspruch genommen worden waren.

Der Festungskommandant ordnete denn auch sofort eine
strenge Regelung der Verpflegungseinteilung an. Offiziere
und Mannschaften erhielten die gleiche Kost. Alle Hotels
und Speisewirtschaftenwurden geschlossen. Der einzige Er¬
holungsort war ein Kaffeehaus, in dem jeder Gast nur ein¬
mal täglich ein Glas Tee oder Kaffee mit einem Stück Zucker
erhielt. Anfang Januar erfolgte eine nahmhafte Reduzierung
der Derpflegungsgebühr. Das Gemüse wurde, nachdem der
Festungskommandant mit feinem Stabe eine achttägige er¬
folgreiche Probe gemacht hatte, durch die Futterrübe ersetzt.
Gleichfalls seit Januar begann die Verwendung von Pferde-
fleisch sowie zu Mehl verarbeitetem Hafer sowohl für die
Offiziers, wie für die Mannschaftsoerpflegung. So wurde es
unter allerdings außerordentlichen Entbehrungen möglich, daß
Przemysl vom 16. September bis 22. März dem Feinde um
bezwinglichen Widerstand bot. Der Bericht schließt mit der
Darstellung des zweimaligen heroischen Versuchs zum Entsätze
Przemysls, den die österreichisch-ungarischen Truppen, unter¬
stützt von ihren treuen deutschen Verbündeten, trotz der
Schrecknifse des zweimal mit ungewöhnlicher Heftigkeit ein-
setzenden Winters unternahmen , und betont, daß die An.
strengungen zur Befreiung Przemysls durch die Naturgewal¬
ten, nicht durch den Feind vereitelt wurden.

Die französischen Kriegsberichte.
— Paris , 19. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Amtliche

Mitteilung vom 18. April , 3 Uhr nachmittags: Ein
durch ein heftiges Bombardement vorbereiteter deutscher
Angriff wurde von einem Bataillon gegen unsere Stel¬
lungen nordöstlich von Urbeis (Elsaß) unternommen.
Wir haben den Feind zurückgewiesen, der zahlreiche Tote
vor unseren Schützengräben zurückgelassen hat. Wir
haben etwa 40 Gefangene gemacht. Ein belgisches
Flugzeug hat bei Ronllers ein deutsches Flugzeug her-

tzin goldenes Mutterherz.
Roman von Erich Ebenstein. 83

Mama erfuhr es erst heute früh und war natürlich sofort
hinübergeeilt, nachdem sie Barbe mit der Freudenbotschaft zu
Agathe geschickt hatte. Denn e8 war ein herzliches Hinüber
und Herüber von freundschaftlichen Gefühlen und gegenseitiger
Anteilnahme zwischen den beiden alten Damen in Schwung
gekounnen seit jenem Weihnachtsabend.

Manchmal war Peter Lott der Dritte im Bunde. Man
nahm den Tee dann entweder auf Mamas Beranda oder
oben in der Manfard «, sprach von der Natur und ihren Ge-
heimnifsen, vom Frühling , der blendend i»S Land zog oder
von AgathenS „Kindern." den Blumen, die in leuchtender
Farbenpracht Winkel, Ecken und Fenster füllten. Bon Meu-
scheu wurde selten gesprochen. Peter Lott gefiel sich mehr und
wehr in einer gallig angehauchten, überlegenen Verachtung
«dieser SpezieS'̂ und Agathe sah ihn dann jedesmal , wenn er
knie beißend« Beinerkung machte, halb zustimmend, halb be-
wundernd an . Bis zur Berachtung hatte sie eS noch nicht ge»
dracht, aber — recht hatte er sicher.

»Du lieber Gott , sie wollen ja doch nichts von unsereinem
wissen," seufzte sie. „wenn man ihnen noch so gerne dienen
'"ächte. man wird einfach auSrangiert."

Und sie dachte an ihre Nichten und Neffen, denen sie viel
^utes getan hatte und di« den Weg zu ihr längst vergessenhatten.

Mama faß unbehaglich zwischen den beiden Pessimisten-
Menschen verachten — sie konnte eS nicht begreifen. Zu

veu Menschen gehörten doch auch ihre Kinder - über»

»WaS bleibt einem denn noch, wenn man sich von den
-Oteuschen abwendet ?" fragte sie einmal zaghaft.

tem Lichterstrahlte.
— »Ich selbst bleib » mirl " sagt « Peter Lott hart . „ Und die

Musik," setzte er nach einer Weil, weich u»ld träumerisch
hinzu.

Mama dachte verwirrt daran , daß sie selbst sich lange
nicht bedeutend genug erschien, um damit ausgefüllt zu sein.
Blumen , Musik, Natlir — Gott ja, sie liebte daS alles auch,
aber das wahre Leben ivar das doch nicht?

Schließlich dachte sie mitleidig ! Sie haben eben keine
Kinder, die Armen, sonst würden sie nicht so reden. Ueber
die Kinder hinweg führt ein ewig grünender Pfad aus der
Wüste deS Alters ins Land der Jngeild . —

Wie reich >nid gesegnet ihr Leben trotz des Alters war,
empfand sie ivieder so recht, als heute früh die Nachricht von
der Geburt des Kindes aus der Billa Retiro ka>n. Wie in den
Tagen der Jugend hatte ihr Herz in so überströmender Freude
geklopft. Sie wußte gar nicht, was sie zuerst tun sollte.

Barbe stand kopfschüttelnd dabei, reichte ihr Hut und Jacke
und half ihr, sich anziehen, denn wahrhaftig , die arme Frau
war so verwirrt , daß sie fieberhaft nach den Handschilhen
fuchte, die sie doch schon an den Händen hatte . Dabei hörte
sie die zahllosen Aufträge an, die sich nur so überstürzten.

„Zuerst Fräulein Reinling verständigen. Dann einen Dienst¬
mann zu Onkel Peter. Kraftbrühe kochen für Assunta — Du
weißt Barbe , ohne Grünzeug, in Dunst , wie wir e» für meinen
armen Mann machteil— ein Huhn besorgen - morgen wird
sie ja fchon effen dürfen und drüben haben sie jetzt natürlich zu
nichts Zeit . Ich bleibe selbstverständlich drüben zur Pflege
Ach Gott , hätten sie mich doch nur gestern gleich geholt."

Endlich ging sie fort. Barbe sah ihr nach, ivie sie. um den
Weg zur Straße zu kürzen, mitten über den tannasseu Rasen
lief.

„Bin neugierig," dacht« sie und stieg gemächlich in die
Mansarde hinauf, nachdem sie die Botschaft an Peter Lott ab-
geschickt hatte. Es war eine Ahnung in ihr, daß es mit Huhn
und Kraftbrühe keine solche Eile haben würde.

Und wirklich dauerte es kaum eine halbe Stirnde , so sah
Barbe ihre Herrin den Garten ivieder betreten. Diesmal
lief sie nicht über den Rasen, sondern ging ganz langsam
und ordentlich den geivundenen Kiesioeg herauf.

Oben in der Mansarde öffnete Fräulein Reinling zitgleich
da« Fenster und wiilkte aufgeregt hiuab.

„Sie kommen doch gleich nachher zu mir,Mamachen—pao
don. Großmamachen? Ich brenne schon vor Neugierde."

Großmama nickte nur . Barbe warf einen schiefen Blick
auf die Eintreteude. Ein Sottnenstrahl kreuzte den Flur und
fiel gerade auf Frau LoreS Gesicht, so daß sie einen Augenblick
erschrocken die Augen schloß.

Sie sah recht alt aus in diesem Moment , viel älter als sie
war.

„Assunta ist sehr krank," murinelte sie und ließ sich müde
auf einen Stuhl fallen, „aber Du kannst die Kraftbrühe lassen.
Sie haben schon alles vorgesorgt drüben ."

Barbe sagte nichts.
Sie wußte genug und brauchte keine Frage mehr zu tun.

Schweigend kniete sie vor ihrer Herrin nieder und begann
mit einer an ,hr ganz ungewohnten Zartheit deren Schuhe auf» .
zuschnüren.

„WaS machst Du denn ?" stagte die Fran zerstreut.
Sie haben sich doch patschnasse Füße geholt auf dem naffen

Rasen draußen und in den Zengschuhen."
„So ?"
,,Ja ." Barbe holte Strümpfe ,md Hausschuhe, nahm ihrer

Frau behutsam den Hut ab und zog ihr die Jacke von den
Schultern. Dann brachte sie ein GlaS Wein, „das trinken Sie
hübsch."

„Aber Barbe ? — Wozu ? —Ich trinke doch sonst nie Wein."
»Alles eins. Auf das Wohl der Kleinen drüben. Trinken

Sie nur ."
Ein schwaches, weiches Lächeln spielte für einen Moinem

um Frau LoreS Lippen. Dann leerte sie gehorsam das Glas.
„Und jetzt gehen Sie mal zu dein Frättlein hinaitf, heute

nacht ist der Kamelienbaum aufgeblüht . — eS ist eine Pracht,
sag' ich Ihnen . Wenn der Doktor Lott kommt, hole ich Sie
schon."

Und ivährend Lore wie geisteSablveseud im Zimmer herum
ging, da und dort irgend einen Gegenstand zwecklos ergriff und
wieder hinstellte, flog Barbe wie der Wind die Treppe hinauf,
um eS Lene vorher zu stecken: Gar nichts sollte das Fräulein
sie fragen, denn „der da drüben scheint sich ivieder mal „in-
sämig" benommen zu haben," 231.20



Untergeschossen. In der gleichen Gegend hat ein fran¬
zösisches Flugzeuggeschwader das Flugzeuggelände wirk¬
sam bombardiert.

11 Uhr abends: Verhältnismäßig ruhiger Tag,
gekennzeichnet vor allem durch Artilleriekämpfe und einige
lokale Artilleriegefechte. Im Waldgebiet der Aisne, im
Bois St . Mard , griff der Feind gegen Ende des Nach¬
mittags unsere Schützengräbenan. Die Artillerie hielt
seine Bajonettangriffe glatt auf und fügte ihm ernstliche
Verluste bei. In der Champagne, nordwestlich von
Perthes mußten die Deutschen den Trichter, den sie noch
nahe bei unseren Linien besetzt hielten, räumen . Unserer¬
seits haben wir durch eine Minenexplosion 60 Meter
feindliche Schützengräben genommen. In der Woewre
einfache Kanonaden. In Lothringen unternahm der Feind
in der Umgebung des Waldes von Parroy mehrere
kleine Angriffe mit schwachen Kräften, besonders bei
Bures , Monacourt , Embermsnil und St . Martin . Alle
diese Versuche wurden leicht zurückgewiesen. Im Elsaß
griffen die Deutschen drei Mal ohne jeden Erfolg unsere
Schützengräben auf dem kleinen Reichsackerkopsan. Eines
unseres Flugzeuge hat nach glänzender Verfolgung in
Belgien zwischen Langemark-Passchendaele ein deutsches
Flugzeug heruntergeholt, das in den feindlichen Linien
niederfiel.

Russische Unkenntnis der Kriegslage.
— Berlin . 19. April. (Tel. Ktr. Bln.) Die „Voss.

Ztg .° bringt Berichte über eine Kriegsfahrt durch Ruß¬
land . Ueber eine Unterredung in Petersburg mit einem
führenden Dumamitglied wird berichtet: Mein Gewährs¬
mann wußte nicht, daß nach dem Fall von Antwerpen
tausende von belgischen Soldaten über die holl. Grenze
gingen. Er wußte nichts von der Schlacht in Masuren.
Er wußte nur , daß die zweite deutsche Kriegsanleihe
nicht gezeichnet worden sei, und daß infolgedessen die
deutsche Regierung in Rewyork eine Anleihe aufzunehmen
suchte, die aber von den amerikanischen Finanzleuten
nicht bewilligt worden wären. Er wußte weiter, daß in
Deutschland die Männer jetzt ohne gestärkte Hemden und
Kragen ihr Dasein fristen, weil die Stärkemittel jetzt als
Nahrung für die armen hungrigen Deutschen dienen.
Er wußte auch, daß die Deutschen schon auf die Jahr¬
gänge 1917 und 1918 zur Stärkung ihrer Reserven zu¬
rückgegriffen hätten, und daß Graf Zeppelin gerade am
Tage vorher mit einem von ihm selbst gesteuerten Luft¬
schisskreuzer von den Franzosen in der Nähe von Sois-
sons heruntergeschossen worden sei und dabei sein Leben
eingebüßt habe. Diese letzte Nachricht sei ihm allerdings
erst kurz, bevor ich eintraf, telephonisch von einer Ver¬
trauensperson mitgeteilt worden.

Die Cholera in Rußland.
— Von der russischen Grenze, 19. April. Die

Bekämpfung der in Rußland grassierenden Cholera hat.
in den letzten Wochen nicht den Erfolg gehabt, den man
erwartet hat. Die gefährliche Seuche hat sich mit dem
Eintritt der milden Witterung noch mehr ausgebreitet.
Auch in Petersburg hat die Zahl der durch Cholera Er¬
krankten besonders zugenommen. Zwar werden amt¬
liche Berichte über Choleraerkrankungen in der russischen
Hauptstadt nicht mehr veröffentlicht, doch ist es kein Ge¬
heimnis, daß besonders unter den Petersburger Indu¬
striearbeitern die Cholera sich mehr und mehr verbreitet.
Auch in Moskau sind Cholerafälle in größerer Zahl vor¬
gekommen. Rach Berichten von Petersburger medizini¬
schen Fachzeitschriften ist die Ausbreitung der Cholera
in der Front durch die kühle Witterung erheblich zurück¬
gegangen, doch ist es zu befürchten, daß die bald ein¬
setzende warme Witterung wieder das Umsichgreifen der
gefährlichen Seuche erheblich fördern wird, da schon die
augenblickliche milde Witterung ein Anschwellen der
Erkrankungsziffer zur Folge hatte.

Die gelähmte russische Offensive.
19. April. (Tel. Ktr. Bln,) Der Spe¬

zialberichterstatter des „Temps" meldet aus Peters¬
burg, das Schmelzen des Schnees mache für einige
Zeit große Operationen auf dem östlichen Kriegschau¬
platze unmöglich. Die Operationen hätten ohnehin
infolge der Ermüdung der Truppen und der Not¬
wendigkeit einer Neugruppierung der Kräfte einge¬
stellt werden müssen.

Î opendagen, 19. April. (Tel. Ktr. Bln.)
„Rußki Invalid" teilt mit, die Kämpfe an der Kar¬
pathenfront werden wegen der Schneeschmelze völlig
aufhören. Der Entscheidungskampf werde nördlicher
erfolgen, gleichwohl sei die südliche Offensive sowohl
für die Russen, als auch für die Westmächte sehr
wertvoll gewesen.

— Kopenhagen, 19. April. (Ktr. Bln.) Das
russische Heer hat nach einer auf Grund der amtlichen
Verlustlisten gemachten Aufstellung des „Rußkoje Invalid"
im bisherigen Verlanfe des Krieges insgesamt mehr als
90 000 Offiziere verloren, und zwar etwa 71000 Tote
und 19 000 Gefangene.

Englisch-russischer Protest gegen Japans Chinapolitik.
Kopenhagen, 19. April. Ueber die Stellungnahme

Englands und Rußlands zu den japanischen Forderungen
an China wird unter Umgebung der englischen Zensur aus
New «Park folgendes bekannt : Der englische und russische
Botschafter in Tokio sind gemeinsam beim Minister des Aus¬
wärtigen , B . Kato, vorstellig geworden, und haben mit allem
Nachdruck darauf hingemiesen, daß es für Japans Verbün-
dete unmöglich fei, sich in diplomattsche Verhandlungen über
die chinesische Frage einzulassen, falls nicht Japan einen de-
trächtlichen Teil seiner Forderungen China gegenüber fallen
lasse. Auch die Der. Staaten haben beide unabhängig von
dem Schritt der beiden Dreiverbandsmächte die japanische
Regierung in Kenntnis gesetzt, daß ein Teil ihrer Ansprüche

die vertraglichen Vereinbarungen zwischen der Union und
China verletzten. In China selbst ist die Erregung über die :
drohende Haltung Japans sehr groß. Der japanische Bot - j
schafter Hioki wurde in den Straßen Pekings von der Menge I
tätlich angegriffen und vom Pferde gerissen. Er trug erheb¬
liche Verletzungen davon und war mehrere Tage außerstande,
an den diplomatischen Verhandlungen teilzunehmen.

Der Protest der amerikanischen Arbeiter
gegen die Waffenlieferungen.

London, 19. April. Die „Morning Post" meldet aus
Washington vom 16. April : Auf Veranlassung der 300 000
Mitglieder zählenden Zentrale der Arbeitergewerkschaftenfand
gestern in New Pork eine von 3000 Männern und Frauen
besuchte Versammlung statt, in welcher die Angestellten der
Fabriken für Kriegsbedarf zur Arbeitseinstellung aufgefordert
wurden, um die Lieferung von Waffen und Munition an
die Kriegführenden unmöglich zu machen; Präsident Wilson
wurde heftig angegriffen, weil er keinen Kongreß der neutra-
len Nationen einberufen hätte, um die Lieferung von Waffen,
Munition und Lebensmitteln an die Kriegführenden zu ver¬
hindern.

Der Jammer der Angehörigen der kindlichen Re¬
kruten in Frankreich.

Berlin , 20. April. (Drahtnachricht.) Auf den Bahn¬
höfen von Hazebrouk, Aumale und Abbeoille spielten sich
laut . Voss. Ztg.' bei der Verladung der Einberufenen des
Jahrganges 1917 erschütternde Szenen ab, und die Leute, die
die Rekruten zur Bahn brachten, stellten sich wie wahnsinnig,
als sie von ihren Kindern, und es sind wirklich noch Kinder,
Abschied nehmen mußten. Die Jünglinge zeigten sich wohl¬
gemut, aber mancher von ihnen sagte : „Tröste dich, Mutter,
wir kommen ja doch nicht mehr an die Front ."

— Der Flieger Garros gefangen! Bei Ingelmünster
in Flandern , ist der französische Fliegerleutnant Roland Garros
während eines Fluges über den deuffchen Linien zur Landung
gezwungen und gefangen genommen worden. Der Franzose
hatte in den letzten Tagen wiederholt von sich reden gemacht.
Nach den Angaben des „Figaro " soll er jüngst bei Dixmuiden
mit deutschen Fliegern zusammengetroffen sein und bewirkt
haben, daß zwei von ihnen in die Tiefe gestürzt sind ; sie
sollen am Abend in aller Stille nicht wie Soldaten , sondern
wie Verbrecher beerdigt worden sein, weil die Militärbehörden
ihnen keine militärischen Ehren erweisen wollten. Nun hat
Garros selber das Schicksal erreicht. Er ist in deutsche Ge¬
fangenschaft geraten und wird vorerst wohl darauf verzichten
müssen, seine Flugkünste weiter zu betreiben. Mit ihm ver¬
liert die französische Aviatik einen ihrer hervorragendsten
und unerschrockendsten Vertreter. Er machte schon 1910 durch
seine kühnen Flüge von sich reden, war zweiter Sieger im
Fernflug Paris -Madrid und im Wetflug Paris -Rom . Am
4. August stellte er bei St . Molo einen neuen Höhenweltre¬
kord auf, indem er innerhalb zwei Stunden zu 4250 Meter
hochkletterte. Späterhin hat er es bis zu 6000 Meter gebracht,
eine Leistung die allerdings inzwischen übertroffen worden ist.

— Genf, 19. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Die erste
Unterrichtskommission der französischen Armee beschloß,
die Heereskommission um Annahme des Projektes Dal-
biez zu ersuchen, wonach alle Männer , die,dienstfähig
sind, der Armee zur Verfügung gestellt und durch dienst¬
untaugliche im Innern ersetzt werden sollen. Der Ersatz
soll methodisch stattfinden, damit die Herstellung von
Kriegsmaterial, Munition und Explosivstoffen keine Ver¬
zögerung erleidet; nur die Spezialisten, die nicht ersetzt
werden könnten, sollten in ihren Funktionen bleiben.

Japanische Kreuzer in Veraeruz.
— Rotterdam, 19. April. Die Londoner„Mor-

ningpost" meldet: Im Hafen von Veracrnz sind der
japanische Panzerkreuzer „Jwate " und der japanische
Kreuzer „Kasagi" mit zwei Kanonenbooten eingelaufen.

Eine amerikanische Anfrage in Tokio.
— Petersburg , 20. April. (W.T.B. Nichtamt¬

lich.) „Rjetsch" wird aus Washington gemeldet: Die
Regierung fragte in Tokio nach dem ' Grund für die
Entsendung japanischer Truppenmassen nach China an.
Eine Antwort ist bisher nicht gegeben worden.

— Athen, 19. April. (W.T.B. Nichtamtlich.)
„Hestia" meldet, gestern hätten 63 Dampfer mit Trup¬
pen des Dreiverbandes Alexandria verlassen. Es würden
neue Unternehmungen gegen die Dardanellen erwartet.

Der Passagierverkehr mit England eingestellt.
Brüssel, 20. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Wie wir aus

gut unterrichteter Quelle erfahren, hat die englische Admira¬
lität den gesamten Passagierverkehr mit Holland von und
nach England auf die Dauer einer Woche untersagt. Diese
Maßregel wird dahin ausgelegt, daß England entweder große
Truppenoerstärkungen an die Front bringen werde, oder daß
es eine andere bedeutende Aktion plane.

Die Erfolge unserer „ll-Boote".
Berlin , 19. April. Eine Liste, die von einer Amster¬

damer Firma veröffentlicht wird, gibt, wie verschiedenen Mor-
genblättern berichtet wird, die Zahl der Schiffe an , die von
deutschen Unterseebooten vom 15. März bis 15. April torpe¬
diert worden sind. Die Liste so heißt es, kann wohl nur
insofern Anspruch auf Vollständigkeit erheben, als der Firma
die allgemein bekannt gewordenen Fälle gleichfalls nicht be-
kannt fein können. Die Lifte weist 52 Namen auf, und zwar
38 englische, fünf französische, je einen russischen, portugisischen,
schwedischen und norwegischen und drei holländische. Von
den letzteren sind jedoch zwei Schiffe aus Minnen gelaufen.
Aufgebrachte Schiffe sind nicht mitgerechnet.

Französische Flieger über Lörrach.
Lörrach, 20. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Heute früh

zwischenV-9 und >/-10 Uhr erschienen nacheinander zwei
feindliche Flieger und warfen sieben Bomben auf unsere
offene Stadt . Die ersten zwei fielen in die Arbeiterkolonie
der schweizerischen Fabrikfirma Sarasin u. Co. und richteten
beträchtlichen Schaden an. Eine Frau und ein Kind wurden
schwer verletzt. Nach kurzer Zeit erschien ein zweiter Flieger
und warf fünf Bomben ab. Sämtliche Bomben fielen auf
den Kinderspielplatz nieder, richteten jedoch nur geringen Ma-
terialschaden an. Dagegen wurde ein junger Bursche durch
Bombensplitter schwer verletzt.

In einer nahe dem Bahnhof liegenden Kunst¬
schlosserei wurde einem Lehrling der Arm weggerissen.
Die Bevölkerung wurde durch den lieberfall der Flieger
überrascht, aber nicht sonderlich beunruhigt. Die Frauen,
die sich gerade auf dem Wochenmarkt befanden, wollten
nicht einmal der Einladung der Polizei, sich in die Keller
der benachbarten Häuser zu begeben, Folge leisten. Die
feindlichen Flieger selbst setzten ihre Tätigkeit im Laufe
des Vormittags auch weiter aufwärts im Wiesental fort
und warfen unter anderem Bomben auf das Schulhaus
im (Dorfe Steinen . Der Tagesbericht der französischen
Heeresleitung wird wohl wieder irgendeinen Vorwand
für diese Attentate auf die Bevölkerung unverteidigter
Städtchen und Dörfchen finden. In Wirklichkeit befinden
sich aber in diesen Orten des Wiesentals an Kriegsein¬
richtungen nichts als Unterkunftsstätten für die Ver¬
wundeten.

Das überschwemmte Psergebiet.
— Rotterdam, 19. April. Ein belgischer Korre¬

spondent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt:
„Jetzt, wo sich der Augenblick nähert , daß die Verbün¬
deten die Offensive ergreifen, wird die Überschwemmung
des Dsergebietes, die bei der Defensive so wichtige Dienste
geleistet hat, zum Nachteil für die, welche sie bewirkten.
Deshalb werden schon seit einigen Wochen Maßnahmen
getroffen, um das überschwemmte Gebiet wieder trocken
zu legen. Sobald die Deutschen das , sei es auch lang¬
same Fallen des Wasserspiegels bemerkten, begannen sie
eine heftige Beschießung der Schleusen, doch konnte die
Trockenlegung ohne besondere Schwierigkeiten erfolgen.
Außer den niedrig gelegenen Teilen steht das Terrain
nicht mehr unter Wasser, womit nicht gesagt sein soll,
daß es trocken ist. Aber welche Verwüstung zeigt sich
jetzt, überall nur Schutt und Schlamm . Bei Dixmuiden
liegen die Deutschen und Engländer sich nahe einander
gegenüber. Die Arbeiten an den Verschanzungen werden
nur bei Nacht vorgenommen. Für Truppenbewegungen
in großem Umfange ist das Gebiet noch nicht geeignet,
und dieser Zustand wird noch viele Woche dauern. Die
in letzter Zeit ausgeführten Vorkehrungen machen es
jetzt möglich, die Ueberschwemmungin kurzer Zeit wieder
herzustellen, falls die Offensive mißlingen sollte.

Von den Kriegsschauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier, 19. April, vormittags.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich 2)pern wurden die Engländer aus den noch

besetzten kleinen Teilen unserer Stellung vertrieben. Mit
starken Angriffen längs der Bahn Ypern-Comines versuchten
sie gestern Abend sich erneul in den Besitz der Höhenstellung
zu setzen. Der Angriff brach unter schweren Verlusten zu¬
sammen.

Bei Ingelmünster ist der französische Fliegerlcutnant
Garoso zur Landung gezwungen und gefangen genommen
worden.

Zwischen Maas und Mosel verlief der Tag unter Artil¬
leriekämpfen. Ein schwacher französischer Angriffsoersuch ge-
gen die Combres-Stellung wurde durch unser Feuer im Keime
erstickt.

In den Vogesen mißglückten 2 französische Angriffe gegen
die von uns genommene Sattelstellung westlich des Reichs¬
ackerkopfes und 1 Angriff gegen die Höhen nördlich von
Steinabrück. Nach starken Verlusten zogen sich die Franzosen
zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Das Ausland wird von Frankreich und England
und scheinbar sogar von amtlichen Stellen mit Sieges¬
nachrichten über angebliche Erfolge unserer Gegner auf
dem westlichen Kriegsschauplätze überschwemmt. Alle
diese Behauptungen sind einfach erfunden. Ihre Wider¬
legung im Einzeln lohnt sich nicht. Es wird lediglich
auf ihre Nachprüfung an Hand der dienstlichen deutschen
Kriegsberichte verwiesen.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 20. April, vormittags
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Champagne machte unser Sappenangriff Fort-

schritte.
In den Argonnen mißglückte ein französischer Angriff

nördlich Le vor de Paris.
Zwischen Maas und Mosel waren die Artilleriekämpse

nur an einzelnen Stellen lebhaft.
Ein französischer Angriff bei Flirey brach in unserm

Feuer zusammen.
Am Croix des Carmes drangen unsere Truppen nach

Sprengung einiger Blockhäuser in die feindliche Hauptstellung
ein und fügten dem Gegner starke Verluste bei. In einem
Gefecht westlich von Avricourt nahmen wir das Dorf Ember-
menil nach vorübergehender Räumung im Sturm zurück.

In den Vogesen aus der Sellackerhöhe nordwestlich von
Metzeral, scheiterte ein feindlicher Angriff unter schweren Ver¬
lusten für die französischen Alpenjäger.

Bet einem Vorstoß auf die Spitze des Hacimannsweiler-
kopfes gewannen wir am Nordmest-Abhang einige 100 m
Boden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Qstlage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Bon Nah und Fern.
— Nastätten, 20. April. Bei der am vergangenen

Samstag Nachmittag stattgehabten Bürgermeisterwahl
wurde Herr Hugo Wafferloos aus Essen-Rüttenscheid
einstimmig zum Bürgermeister unserer Stadt gewählt.

— Braubach, 20. April. Auch die hiesigen Milch¬
händler haben nun den Preis für 1 Liter Milch von
24 auf 26 Pfg . erhöht.

— Erbach i . O., 19. April. Graf Georg Albrecht
zu Erbach-Erbach ist früh auf der Jagd einein Schlag-



cmfaH erlegen. Graf Georg Albrecht war Mitglied der
Ersten hessischen Ständekammer und Reichsrat der Krone j
Bayerns.

— Dresden , 19. April. (Tel. Ktr. Frkft.) Die
Dresdener Volkszeitung" teilte heute Abend mit, die

Regierung habe Kartoffeln in Millionen von Zentnern
für die ärmere Bevölkerung angekauft.

Bekanntmachung.
Mit Ermächtigung des Herrn Ministers für

Handel und Gewerbe gestatte ich widerruflich auf
Grund des 8 105e der Gewerbeordnung, daß1 Ar¬
beiter in jeder Bäckerei an Sonn- und Festtagen von
6 bis 7 Uhr abends mit Ansetzen des Sauerteiges
für Roggenbrot beschäftigt wird.

Wiesbaden,  den 12. April 1915.
Der Rrgierungs -Präsident.

In Vertretung:
v. Gizpcki.

K ' Nr 3696 II . D i e z, den 13. April 1915.MMwchmg
Mit dem Einkauf von Schweinen für die Zentral-

Einkaufsgefellfchaft m . b. H . in Berlin ist der Schweine¬
händler Fritz Schäfer in Flacht für den Unterlahnkreis
beauftragt worden , was hiermit zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht wird.

Die Herren Bürgermeister und Polizeibeamten
werden ersucht, Herrn Schäfer bei den Einkäufen jede
Unterstützung angedeihen zu lassen.Der Landrat.

Duderstadt.

J .-Nr. 3274 L. Lg -Schwalbach, 13. April 1915.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbestande
1. des August Schmidt 1er und
2. des Wilhelm 1er zu Beuerbach

ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt.
Der König !. Landrat.

Bekanntmachung.
I. 2531. Diez, den 15. April 1915.

An die Herren Bürgermeister
und Herren Gendarmen des Kreises.

Einem in der Anstalt Scheuern untergebrachten
schwachsinnigen 11jährigen Mädchen ist es gelungen aus
der Anstalt zu entweichen. Da zu befürchten ist, daß
dem Kinde ein Unfall zugestoßen ist, ersuche ich, falls
Wahrnehmungen gemacht werden, die gur Auffindung
des Kindes führen könnten, der Direktion der Anstalt
Scheuern sofort zu berichten.

Der König!. Landrat.
I . B.

Zimmermann.
Diez,  den 17. April 1915.

Bekanntmachung.
In dem Gehöft des W. Roos in Freiendiez ist die

Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt worden.
Das Gehöft des Roos ist als Sperrbezirk ernannt . Für
diesen Sperrbezirk gelten die im Kreisblatt Nr . 88 vom
16. April veröffentlichten Bestimmungen.

Der König». Landrat.
I . V.

_ Zimmermann.

Nacheichrrng
der Matze und Gewichte.

Gemäß Z 11 der Maß - und Gewichtsordnung vom 30.
Mai 1908 müssen die dem eichpflicbtigen Verkehre dienenden
Meßgeräte, wie Längen- und Flüssigkeitsmaße, Metzmerk-
Mge , Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter 3000 Kg.
-Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
Berkehrssähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel
mit dem Jahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder unzu-

befundene Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel
oem Eigentümer zurückgegeben, irgend eine Bestrafung tritt
hierbei nicht ein.

Die aus Nassau zur Nacheichung vorzulegenden Gegen»
stände sind in gereinigtem ordentlichen Zustande am

28 . ry . rs . Upril uns i Mal lyis.
vormittags von 8—11 Uhr,

im Eichlokal einzuliesern.
Alle Gewerbetreibenden , Großhandlungen,

uabrikbetriebe und Landwirte,  sofern sie irgend-
^ elche Erzeugnisse nach Maß oder Gewicht verkaufen, oder

llmfang von Leistungen dadurch bestimmen, werden hier-
w , "ufgefordert, ihre eichpflichtigen Meßgeräte zur sestge-
' «ien Zeit vorzulegen.
vor beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen
m^ "°mmen werden. Gewerbetreibende usw., die von den

°cheichungstagen keinen oder unzureichenden Gebrauch
werden besonders eingehend revidiert werden. Ge-

s, § 22 der Maß - und Gewichtsordnung wird mit Geld?
ff bis zu ISO Mark oder mit Haft bestraft, wer den Vor-

fipNsten der Maß - und Gewichtspolizei zuwiderhandelt.
Nassau, den 19. April 1915.

Der Bürgermeister:
^ Hasenclever.

Bekanntmachung.
bQq ^ ner vielleicht zu erwartenden Knappheit an Gummi,

sur die Radbereisung unserer Militärsahrzcuge unbedingt

erforderlich ist, vorzubeugen, soll eine Sammlung von Gummi
vorgenommen werden. Die Sammlung wird sich namentlich
aus alte Fahrad -Gummireifen und Schläuche, alte verbrauchte
Gummischuhe und dergl. erstrecken.

Die Sammlung erfolgt Hierselbst am 22. und 23. April
1915, Nachmittags durch Schulkinder der I. und II . Knaben-
klaffe.

Im Interesse der guten Sache bitte ich, die Sammlung
durch reichliche Abgabe unbrauchbar gewordener Gegenstände
unterstützen zu wollen.

Nassau, den 19. April 1915.
Der Bürgermeister:

Hosenclever.

Bekanntmachung
Fischerei-Erlaubnisscheine werden im Rathause

ausgegeben.
Nassau, 19. April 1915.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Neben dem Adelsheimer Hof längst des Markt¬

platzes befindet sich gute Gartenerde, welche jederzeit ab¬
gefahren werden kann.

Nassau , 19 April 1915.
Der Bürgermeister:

« Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die am 19. April d. Js . stattgefundene Holzver¬

steigerung ist genehmigt worden. Die Ueberweisung des
Holzes erfolgt Donnerstag , den 22. d. Mts . vormittags
9 Uhr an Ort und Stelle.

Sämtliche Nadelholzstämme und Stangen , welche
über den 20. Mai 1916 noch im Walde lagern , müssen
von diesem Zeitpunkte an entrindet sein. Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft.

Nassau, den 20. April 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Der Rest der bestellten Frühkartoffeln ist eingegangen und

wird heute, Mittwoch nachmittag von 1—3 Uhr am Güter-
bahnhos ausgegeben. Es sind nur Kaiserkrone geliefert wor¬
den. Zahlung hat bei Abnahme zu erfolgen.

Nassau, den 21. Aprll 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Im IV. Strommeisterbezirk kommt die Grasnutzung und

Weidenauswuchs der steuerfreien wafferbaufiskalischenGrund¬
stücke für das Jahr 1916 an Ort und Stelle gegen sofortige
Barzahlung zum Verkauf und zwar am Sonnabend , den
24. April d. Js ., um 81/2 Uhr vormittags, an der Ketten¬
brücke zu Nassau; 11V- Uhr vormittags an der Lahnbrücke
zu Dausenau bis zum Fluttor Ems, und 3% Uhr nachmittags
an der Fähre zu Nievern.

Vniglicher AasserbÄUsm.
Ziegenzmfituerein Miau.

Dem Verein sind 4 Ztr. Kleie zur Verteilung überwiesen
worden, mit der Bestimmung, daß die Abgabe in erster Linie
an diejenigen Diehhalter, die junge zur Aufzucht bestimmten
Ziegen besitzen, erfolgen soll. Um eine geregelte Verteilung
vornehmen zu können, wollen diejenigen Mitglieder , welche
Lämmer ausziehen, und auf die Kleie reflektieren, sich heute
Mitwoch abend von 8—9 Uhr bei mir melden.

Die Herren Vorstandsmitglieder sind zu einer Besprechung
aus heute abend 9 Uhr eingeladen.

Der Vorsitzende.

Letzte Nachrichten.
kustvaffnuug russischer Truppen Hurch Rumänien.

Berlin,  20 . April. (Tel. Ktr. Bln.) Nach
einem Telegramm des Blattes „Popornl" aus Jassy,
welches die „Basler Nachrichten wiedergeben, sind seit
Mitte März 17 000 Russen auf rumänisches Gebiet
übergetreten und entwaffnet worden. Es handelt sich
fast ausschließlich um Kavallerie.

Frankfurter Würstel in
Dosen.

5 Paar in lose Nr. 1 Mk. 1.°°6„ ,, Nr. 1
10  „8„ „ Nr. 2

Nr . 2
))
))

2, 80
15 ,, „ Nr . 3 V 3,90
25 ,, , Nr . 4 1) 6,00
30 „ , Nr . 5 1? 7,25
Corner Beef in Dosen,

2 Pfund-Dose Mk. 3,00 . 6 Pfund-Dose Mk. 8,50

Speisefett in Kübeln,
Mk. 1,10 per Pfund.

Cervelat - u . Blockwurst,
Speck und Dörrfleisch

empfiehlt

Albert Kauth ,Bad Ems
Telefon 29.

Löwenbrauerei -Ausschank.

m  ÄMiiblusen.
Ori ginale B erl iner u.
Wiener Erzeug nisse.

Für das Rote Kreuz gesammelt:
Bon Konfirmanden in Singhofen 19 Mark.

Dankend quittieren wir den Empfang.
Nassauer Anzeiger.

Frischmilchende Ziege
zu verkaufen.

ft.  Emde , Koppelheck.

Batist, Voile und Japon von2.80  bis4.50  M.
von 5.85 Ml. an bis zu den elegantesten hand-

2cX5tX| Q) 1VlUL gestickten Ausführungen.

Urin Erbe«. SW «. RSmerstr. I.
mmmmmmmnmmmmmm mmmmmm

iwnwwnnwiwwwwwm
Von heute ab

= biete ich meiner werten Kundschaft folgende

Ich verkaufe

einzelne Restpaare in den verschiedensten
Artikeln

. —>zu dsn billigsten Ppeiskv , - W--» »»«-«-»»-
um mein Lager hierin zu räumen . Die Artikel sind separat aufgestellt und
— — kann ich jedem empfehlen, sich diese Waren anzusehen, denn —

äWSr Sie sparen viel Geld ! t ®®
besonders , da heute Schuhwaren kolossal teuer geworden sind.

8 . Löwenberg, Nassau.

e zu Hause

miiäag
nur mit echten

KeiftnanrP Farben
Schutzmarke . Fuchskopf im Stern



Telegramme:
Buchdrucker« Nassaulahn.
Telefon : Amt Nassau 24. Buchdruckerei

Scheckkonto No. 1830
hei der Nassauischen Landesbank
Postschliessfach No. 5.

Schwarz -, Bunt- und Kopierdruck. — Modernes Schriftenmaterial.

Druckarbeiten

für den Geschäfts - , Fabrik -,
und Hotelbetrieb , sowie für

Behörden ^Vereine usw.
Massenanfertigung und Kunst¬
drucke . Durchschreibebücher
perforiert zum abreissen .Fertige
Betriebs - und Lohnbücher , Visi¬
ten - und Verlobungskarten,
Anhängezettel , Zigarrenbeutel,

Weinetiquetten.

oooooooooooooooo

Zu Orginalpreisen
Besorgung

amtlicher Bekanntmachungen
und geschäftlicherInserate
für sämtliche Zeitungen
des In- und Auslandes.

OOOOOOOOOOOOOOOO

Klichees

in Holzschnitt , Zink- und
-Kupferätzung-

nach Photographien, Malereien
und Zeichnungen zu Reklamen
und Empfehlungen, sowie zur
Herstellungberuflich .u. gewerb¬
licher Formulare : wie Adress¬
karten, Briefköpfe, Rechnungs¬
formulare,Preislisten u.anderem.

Täglich frisches

Kondiiorgeßätö
verschiedenster Arten.

August Hermani , Nassau.
Konditorei, Bäckerei, Kaffeestube.

Wein und KognaK!
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

prima Weiß- und Rotineinen,
loioie in Kognak,
in Flaschen und Gebinden.

Nur gute Qualitäten zu müßigen Preisen

68 ?. Piskator,
Küferei und Weinhandel in Nassau.

-1

Eine schöne
4 Zimmer-Wohnung

mit Abschluß, sowie Zubehör, in freier und ruhiger Lage so¬
fort oder später zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle des Nassauer Anzeigers.

8.Löwenberg , Nassau.

Herren-,Damen-,Kinder¬
stiefel, <$>Halb-Sehuhe,

in den neuesten Formen.
o

Mache auf mein reichhaltiges
Lager in besten Qualitäten
Werktags- Arbeiter - Schuhen
ganz besonders aufmerksam.

Das Heuerte in Korsetts
ist eingetroffen: Hüftehalter, Büstenhalter, Kinder-
korsette. Trikot-Beinkleider. Maria Erben, Nassau.

Römerstr. 1.

Wenn 3fir Brot uerzefirt, denkt an das Vater¬
land, und Ipart für kommende Zeit.

Zeldpostschachteln
in allen Größen.

Albert Rosenthal, Nassau-Lahn.

KRUGS ECHO
NEU ERSCHIENEN

Aus dsm Inhalt:
Der neue Krieg

England. Amerika and wir
Das maeuriache Sedan

Deutschland« Notwehr nur lü
TJ 21

Ein« Mordanklage gegen die engliaehe
Regierung

Bilder:

Ershersog Karl Franz Joseph im Fdde
Daa Periskop im Schützengraben

Generaloherat von Eichhorn
Nordpolen (Spesialkarte)

PREIS 10 PFENNIG
VERLAG ULLSTEIN8 C0 . 6ERLIN

Zu haben in der

BuchhandlungH. Jörg, Nassau(Lahn).
j]iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiini|A

Zur Uausaison
empfehle alle in dieses Fach einschlagende Artikel als : Stück¬
kalk, prima Portland -Zement (Dyckerhoff & Bonner ), Backsteine,
Schwemmsteine , Sand , Isolier- und Dachpappe , Hausteine,
Krippen , Tröge , Gips , ff. Steine , Chamotte , Zement - und Ton¬
platten , Zement - und Tonröhren , Abortschüsseln , Klosetts,
Klappsitze mit und ohne Deckel , Kanalrahmen , Dach - und
Stalifenster , Ofenrohrfutter , Kaminschieber , John ’s Schornstein¬
aufsätze , Dach - und Schreinerbretter , Dielen , Latten , Rahmen
deutsche , schwedische und pitch-pine-Hobelbretter , Zierleisten
Bauholz , Dachfalzziegel , Verputzrohr , Draht , Nägel , I -Träger

Chr. Balzer , Nassau-Lahn
Baumaterialenhandlung.

Sei Blutarmut und Schwäche
empfehle

vr . w Unecht's

MedWalmei« Blutrot.
Untersucht und begutachtet von

dem vereidigten Gerichts-Chemiker

Professor Dr. Becker, Frankfurta. M.

Preis per flasche 1,40 IHR.
Zu haben bei

Ehr. pirkator, Nassau,
Kfifcrei und weinhandel.
- Kaltbachstraße. -

^lllllllllllllllllllllliiiiiilllllllllllllllllllllllF

KundeHuchen - Ersatz.
Himde=KraHfultermeniu. Hiiimer-Kraftfutter

empfiehlt
fllüerl Kautfi, Bad Ems.

Große Auswahl in

Glirtellgerötkil.
wie:

Spaten in verschiedenen Größen aus Gnßstahl und
geschmiedet.

Spatenga&eln mit3 und4 Zinken.
Lerrnania-Lntzreekien.
Gartenüadten mit und ohne Zinken.
Baumfdieren, Baumsägen.
Rindenreiniger, Guijpufeßürfien.
Dunggaßeln mit3 und4 Zinken, mit und ohne

Stiel.
Stiels zu allen Geräten passend.

Ferner:
Ban- nnd Mößelßeldlläqe in jede.' Ausführung.
vrakltMie in allen Größen.
5iaß- und Fagoneisen. — Kleineiien-WerRzeug.

I W Kuhn, Nassau-Lahn.
Pslimzt SbWMe!

Frische Sämereien
eingetroffen in nur echten keimfähigen,

für die kiefige Legend erprobten Sorten.
Halte mich bestens empfohlen.

n. Bermes, Nassau, Römerstraße.
Gärtnerei und Samenhandlung.

zu haben bei
Pb , Müller , Oberstraße.MBfWchteln

■ t’f-s '
Aerzte

bezeichnen als vor «»eff-
,i » d Hustenmittel

i\ er $Brust
V Caramelien
mit den ,<3  Tannen.

^Millionen

Husten
iHciserreit . fltU (htH.ftrii|
IBersch timunfl ffa *arth
i schmerzende « Hals , so I
Iwie als Borvengungl
| gegen ErlLltUNgen ,daherl
IwlllkommenjedemKrieger I
l/ . | AA not . begl. Zeug'
101 " " nisse von Aerzteni
I »nd Private verbürgen den!

fick»er«n Erfolg
Appetitanregende feinl

1 schmetkendrBonbond.
! Paket 25 Pfg. Dose 50 Pfg
I Kriegpackung 15 Pfg .. kein!
I Porto . Zn haben in Apo

»heten sowie bei:
« . Tromdetta Drogerie!
«ng Hermani . Konvilorl

8tern-

SHMEN
•cht nnd hodikeimend
für Feld und Garten.

frisch eingetroffen.

3. A. Kuhn, Nassau.

Blrich-Coda
fürden

Hauspute
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